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JUSTIZ

Aktuelle Berichte aus
den Schwandorfer
Gerichtssälen unter
WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

BERATUNGEN
Beratungsstelle für Arbeitslose,
Schuldner- und Insolvenzberatung im
Schwandorfer Diakonie Zentrum,Wald-
schmidtstr. 14.Termine nachVereinba-
rung unter Tel. (0 94 31) 88 17-0.Termi-
ne zur Telefonsprechstunde auf der
Homepage unterwww.diakonie-suro.de
Beratungsstelle für psychische Ge-
sundheit (SpDi) imSchwandorf Diako-
nie Zentrum,Waldschmidtstraße 14,
www.diakonie-suro.de.Termine sowie
Abendsprechstunden nach telefoni-
scher Vereinbarung unter Tel. (0 94 31)
88 17-0.Offene Sprechstunde ohne vor-
herige Terminvereinbarung immermitt-
wochs 15 bis 16.30 Uhr.
Betreuung für demenzkranke Senio-
ren im „Donnerstagsstüberl“: Jeden
Donnerstag findet imElisabethenheim
Schwandorf und in derNaabresidenz
von 14 bis 17Uhr ein Donnerstagsstüberl
statt. Ein Hol- undBringdienst wird an-
geboten.Anmeldung beimHelferkreis
fürMenschenmit Demenz der Lebens-
hilfe Schwandorf, bei Obermeier Bettina,
Tel. (0 94 31) 4 18 66.
Fachambulanz für Suchtprobleme:
Ettmannsdorfer Straße 2-4,92421
Schwandorf, Tel. (0 94 31) 9 980680.
ÖffnungszeitenMontag bis Donnerstag
von 8 bis 17Uhr, Freitag von 8 bis 15Uhr.
Offene Sprechstunde (ohne Termine)
amMittwoch von 14 bis 16.30Uhr.
Freiwilligenagentur im Landkreis
Schwandorf: KostenloseBeratung für
alle, die sich ehrenamtlich engagieren
wollen.Wir bietenHilfe bei der Suche
nach einer passenden Tätigkeit. Land-
ratsamt Schwandorf, LernendeRegion/
Freiwilligenagentur,Wackersdorfer Str.
78,Schwandorf, Tel. (0 94 31) 47 16 05,
Mail: info@lernreg.de
Gesundheitsfragen und anonyme
Aidsberatung imGesundheitsamt,Wa-
ckersdorfer Str. 78 a,Tel. (0 94 31)
47 16 00.
Kath. Eheberatung:Beratung nachVer-
einbarung: Tel. (0 94 31) 99 70 00.
Schwangerschaftsfragen:Staatlich an-
erkannte Beratungsstelle für Schwan-
gerschaftsfragenWackersdorfer Str.
78a,Schwandorf,Schwangerenbera-
tung,Schwangerschaftskonfliktbera-
tung aufWunsch auch anonym,Bera-
tung zur Familienplanung u.Empfäng-
nisverhütung Tel. (0 94 31)
47 16 50 oder 47 16 56.
Seniorenberatung:Tel. (0 94 31)
47 13 86.
Soziale Notlagen:DerCaritasverband
bietet Beratung von 8 bis 12Uhr und von
13 bis 16.30Uhr sowie nach Terminver-
einbarung unter Tel. (0 94 31) 38 16-0.
Tageszentrum für psychisch kranke
Menschen (SchwaTZ) imSchwan-
dorfer Diakonie Zentrum,Wald-
schmidtstr. 14.Öffnungszeiten:Montag,
Dienstag undDonnerstag von 8.30 bis
16.30Uhr,Mittwoch von 10 bis 16.30
Uhr, Freitag von 8.30 bis 14 Uhr.Tel.
(0 94 31) 88 17-0.

FÜR DIE ELTERN
SkF-Vermittlungsstelle für Tagesmüt-
ter:Heute, 14 bis 17Uhr Beratung und
Vermittlung imBüro,Klosterstr. 13, oder
n.VB: Tel. (0 94 31) 9 62 82.
Kinderkrippe Naab,Nürnberger Str. 3.
Von 7 bis 17 Uhr Betreuung für Kinder
von zehnMonaten bis zumKindergar-
tenalter, Tel. (0 94 31) 4 2907.
Spielstube für Kinder von eins bis acht
Jahren (auch für auswärtige Kinder).Be-
treuung durch SkF,Klosterstr. 13 heute
von 8.30 bis 12Uhr.Kontakt: IreneMann,
Tel. (0 94 31) 25 11.Spielstube,Tel. (0
94 31) 960441.
Schulpsychologen für die Grund- und
Mittelschulen im Landkreis Schwan-
dorf: Informationen unterwww.schul-
amt-schwandorf.de, Link „Beratung“.

SCHWANDORF. Jochen Surel polari-
siert. Die einen halten den freiberufli-
chen Landschaftsgärtner und Schwan-
dorfer ÖDP-Vorsitzenden für einen
Spinner, die anderen nur für konse-
quent. Hartnäckig ist er auf jeden Fall.
Der Mann hat sich für öffentliche
Blühflächen starkgemacht, bevor von
einem Volksbegehren überhaupt die
Rede war. Und auf seine Anregung
geht die Praxis zurück, dass die Stadt
für jeden neuen Erdenbürger auf dem
Weinberg einenBaumpflanzt.

Jetzt geht der 51-Jährige ein Thema
an, an dem sich schon einige Öko-Be-
wegte die Zähne ausgebissen haben.
„Schwandorf“, sagt Surel, „braucht ei-
neBaumschutzverordnung“.

Er sagt es wie eine der unumstößli-
chen Gewissheiten, von denen seine
Rede voll ist. Zum Beispiel die, dass
man Geld nicht essen und Erdöl nicht
trinken kann. Und für sich selbst hat
er diesen Satz aufgeschrieben: „Man
muss die Probleme im Kleinen ange-
hen, um Großes zu bewegen“. Der
Landschaftsgärtner probiert also aus,
was zuvor schon seine Parteikollegen
und auch die Grünen erfolglos ver-
sucht haben. Der erste Vorstoß der
ÖDP liegt schon 14 Jahre zurück und
erreichte seinerzeit im Schwandorfer
Stadtrat immerhin ein Patt. 2013 dann
der nächsteAnlauf.Doch für ihrenAn-
trag, in derGroßenKreisstadtmehr für
den Schutz der Bäume zu tun, stimmte
am Ende nur Grünen-Stadträtin Mari-
on Juniec-Möller allein.

„Schwandorf“, sagt Surel, „braucht
eine Baumschutzverordnung.“ Und er
sagt es wie eine der unumstößlichen
Gewissheiten, von denen seine Rede
voll ist. Zum Beispiel die, dass man
Geld nicht essen und Erdöl nicht trin-
ken kann. Und für sich selbst hat er
diesen Satz aufgeschrieben: „Man
muss die Probleme im Kleinen ange-
hen, um Großes zu bewegen.“ Der
Landschaftsgärtner probiert also aus,
was zuvor schon seine Parteikollegen
und auch die Grünen erfolglos ver-
sucht haben. Der erste Vorstoß der
ÖDP liegt schon 14 Jahre zurück und
scheiterte im Schwandorfer Stadtrat
denkbar knapp. 2013 dann der nächste
Anlauf. Doch nur Grünen-Stadträtin
Marion Juniec-Möller stimmte für ih-
ren Antrag, mehr für den Schutz der
Bäumezu tun.

Ein wichtiger Lebensraum

Dabei gibt es für Surel, den Umwelt-
Aktivisten, gute Gründe, etwas für die
Bäume in der modernen Stadt-Land-
schaft zu tun. Jeder Baum, bestätigen
Fachleute, entzieht durch sein Wachs-
tum der Atmosphäre mehrere Tonnen
des Treibhausgases Kohlendioxid. In
zunehmend aufgeheizten Innenstäd-
ten können Bäume das Mikroklima
und die Aufenthaltsqualität verbes-
sern. „Und ein wichtiger Lebensraum
sind sie auch, für Insekten, Vögel, Fle-
dermäuse“, so der Landschaftsgärtner.

Als beispielhaft nennt Surel unter
anderem Regensburg oder Augsburg.
Aber auch im Landkreis Schwandorf
habenStädteundGemeinden zumTeil
schon vor über 20 Jahren den Baum-
schutz in ihren Satzungen festge-
schrieben – Nittenau und Burglengen-

feld, aber auch kleinere Kommunen
wie der Markt Schwarzhofen oder die
GemeindeNiedermurach.

Am Burglengenfelder Modell orien-
tiert sich auch der 51-Jährige mit sei-
nem aktuellenAntrag an Schwandorfs
Oberbürgermeister Andreas Feller. In
Burglengenfeld dürfen alle Laubbäu-
me, deren Stamm in einem Meter Hö-
he über 80 Zentimeter Umfang hat,
nur in Ausnahmen gefällt werden –
vor allem dann natürlich, wenn die
Standsicherheit gefährdet ist, aber
eben auch dann, wenn der Bestand ei-
nes Gebäudes oder die gewerbliche
Nutzung eines Grundstücks „unzu-
mutbar beeinträchtigt wird“. Auch Er-
satzpflanzungen und Sanktionen sind
in der Burglengenfelder Ortssatzung
grundsätzlich vorgesehen.

Ein ähnliches Regelwerk schwebt
Surel auch für die Stadt Schwandorf
vor,woder Bauhof nach seinemDafür-
halten allzu oft zur Säge greift. „Zum
Teil geht es wirklich um die Verkehrs-
sicherungspflicht. Aber manchmal
könnten Bäume sicher noch saniert
werden, undmanmüsste sie nicht ein-
fachumhauen“, sagt der 51-Jährige.

Begrünung für die Innenstadt?

Bei der Stadtweistman solcheVorwür-
fe zurück. Laut PressesprecherinMaria
Schuierer werden Bäume auf städti-
schem Grund vom Bauhof nur dann
entfernt, wenn sie nicht mehr standsi-
cher sind – also etwa nach Unwettern
oder wegen Krankheit. Wo erforder-
lich und möglich, bemühe sich die
Stadt umeineNachpflanzung. Bei neu-

en Baugebieten sei die Begrünung stets
auch Bestandteil der Bauleitplanung.
Und für die Innenstadt, ergänzt die
Pressesprecherin, sei mittelfristig ein
Begrünungskonzept angedacht.

Ob eine Baumschutzverordnung in
der Praxis auch wirklich ein scharfes
Schwert darstellen würde, steht wie-
der auf einem anderen Blatt. In Burg-
lengenfeld etwa gab es bisher laut Pres-
sesprecher Michael Hitzek keinerlei
Verstöße, „die mit einer Geldbuße ge-
ahndet werden mussten“. Wird dort
ein geschützter Baum auf Antrag ge-
fällt, macht die Stadt automatisch eine
Ersatzpflanzung zurAuflage.

Jochen Surel bleibt seiner Überzeu-
gung treu. „Ichwerde indieÖffentlich-
keit gehen. Mit Infoständen und Ver-
anstaltungen“, kündigt er an.

Baum-Verstehermachtmobil
NATUR Jochen Surel for-
dert eine Baumschutz-
verordnung für Schwan-
dorf. Zwei Anläufe sind
gescheitert – anderswo
gibt es sie seit Jahren.
VON HUBERT HEINZL

Mein Freund, der Baum: Jochen Surel, Öko-Aktivist und Vorsitzender der Schwandorfer ÖDP, will einen neuen Anlauf
für eine Baumschutzverordnung in Schwandorf unternehmen. FOTO: HEINZL„

Geldkannman
nicht essen,und
Erdölkannman
nicht trinken.“
JOCHEN SUREL
Umwelt-Aktivist

ZUSTÄNDIG SIND DIE GEMEINDEN

Beispiele: Im Landkreis
haben aktuell Burglen-
genfeld,Nittenau und
Oberviechtach,der
Markt Schwarzhofen
und dieGemeindeNie-
dermurach eineBaum-
schutzverordnung. In
Schwarzenfeldwurde
sie abgeschafft.

Zuständigkeit: Für den
Erlass undVollzug von
Baumschutzverordnun-
gen,die Erteilung von
Ausnahmegenehmi-
gungen und auch die
Verfolgung undAhn-
dung vonOrdnungswid-
rigkeiten sind die Ge-
meinden zuständig.

Landratsamt: Das
Landratsamt (Untere
Naturschutzbehörde)
ist beimBaumschutz
nur beratend tätig, so
SprecherHans Prechtl.
Zuständig istman für
Rechtsverordnungen
über geschützte Land-
schaftsbestandteile.
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